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ZUM GEMEINDEFEST IN
DOMSUHL

Wir werden wieder in die
Kirche in Domstuhl
einziehen.

Ganz konnen wir es selbst noch
gar nicht fassen.

In nur drei Jahren konnte aus
einer traurigen Bauruine ein
attraktives und vielseitig
nutzbares Gebaude werden.
Das war alles andere als
selbstverstandlich.

Wir sind so unendlich dankbar
und froh Uber jede Hilfe, die uns
dabei zuteil geworden ist.

Flr die Unterstiitzung durch die
treuen Sponsoren, die tatkraftige
Mithilfe der Domsuhler und fir
die gute Arbeit der Baubetriebe
wollen wir unseren Dank sagen.

Mit einem Gemeindefest
am 20. September2003.

Seien Sie uns dabei herzlich
willkommen.

Gudrun Doege-Klein ¢ Willi Gideon
Pastorin Vors. des|Fordervereins

Das Festprogramm finden Sie auf der Riickseite.

Bitte geben Sie uns eine Nachricht, ob und mit wieviel
Personen Sie kommen werden. Danke.
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1. Religiöse Inhalte und Spendensammeln - ein Widerspruch?

Angesichts leerer Kassen bei Kirche und Staat gewinnen private Spenden immer mehr an Bedeutung. Auch die Kirche bemüht sich verstärkt um das Einwerben von privatem Geld. Das zu diesem Zweck in Amerika entwickelte und zunehmend auch in Deutschland Fuß fassende „Fundraising“ (d.h. wörtlich übersetzt: Kapitalbeschaffung) mag gerade im kirchlichen Bereich auf Vorbehalte stoßen. Geraten, so wird der eine oder die andere fragen, beim Spendensammeln nicht die religiösen Inhalte ins Hintertreffen? An dieser Stelle müssen einige wenige Gedanken als eine erste Antwort auf diese Frage reichen. 

Wenn die Kirche die ethischen Regeln des seriösen Fundraising (z.B. die Anforderungen an die Transparenz) diskutiert, eindeutig (schriftlich) fixiert und anschließend praktiziert, dann bietet dies eine Gewähr dafür, dass fragwürdige Methoden vermieden werden. Zudem lassen sich über einen klaren organisatorischen Rahmen unproblematisch Ehrenamtliche einbeziehen und die hauptamtlichen Mitarbeiter entlasten. Umgekehrt läuft die Kirche ohne eine professionellere Spenderbetreuung Gefahr, wohlwollende Spender wieder zu verlieren, weil leicht vermeidbare Fehler unterlaufen.

Aus dem weiten Feld des Fundraising greifen die folgenden Empfehlungen die Betreuung vorhandener Spender heraus. Auch wenn diese Betreuung - man spricht auch zielgerichteter von Bindung - nur einen ersten Schritt darstellt, sollte man dessen Bedeutung nicht unterschätzen. Ein Spender, der sich „gut behandelt“ fühlt, wird - soweit es seine finanziellen Möglichkeiten zulassen - in aller Regel wieder spenden. Und: Es ist wesentlich einfacher, einen bereits vorhandenen Spender zu weiteren Spenden zu veranlassen als einen neuen Spender zu gewinnen. Die Spenderbetreuung sollte deshalb neben der inhaltlichen Arbeit ein eigenständiges Gewicht erhalten und nicht als lästige Nebensache abgetan werden.

Die gesamte Spenderbetreuung sollte geprägt sein von einer positiven Einstellung zu den Spendern. Sie dürfen keinesfalls als lästiger Ersatz für fehlende öffentliche Mittel betrachtet werden, sondern als Bürger, die - aus welchen Motiven auch immer - durch ihre freiwillige finanzielle Hilfe Mitverantwortung für das Gemeinwesen übernehmen wollen. Werden die Spender als Partner mit eigenen berechtigten Interessen ernst genommen, so fällt es beispielsweise wesentlich leichter, sie in Entscheidungen zu dem unterstützten Projekt einzubeziehen. Viele Spender verfügen über Sachverstand, der genutzt werden sollte, auch wenn dies auf den ersten Blick unbequem erscheinen mag.

Die folgenden Empfehlungen beziehen sich auf Spenden, die für die Sanierung von Kirchen und die darin aufbewahrten Kunstwerke gedacht sind, können aber grundsätzlich auch auf andere kirchliche Projekte übertragen werden. 

2. Danken

Das wichtigste Instrument der Spenderbetreuung ist der Dank für die Spende. Deshalb sollten in den Aufbau und die Fortentwicklung einer entsprechenden Organisation ausreichend Zeit, Sorgfalt und Ideen investiert werden. 

2.1. „Danken, bevor die Sonne sinkt“
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Der Dank sollte unmittelbar nach Eingang der Spende erfolgen. Zu empfehlen ist der Dank innerhalb von zwei bis höchstens sieben Tagen nach Eingang der Spende; noch besser ist es, am Tag des Spendeneinganges einen Brief abzusenden. Um es mit Lothar Schulz, dem bekanntesten Fundraiser im Bereich der evangelischen Kirche, zu sagen: „Danken, bevor die Sonne sinkt.“ Dafür gibt es einen einleuchtenden Grund: Jede Spende löst ein positives Gefühl beim Spender aus. Ein schneller Dank bestärkt dieses Empfinden. Nach etwa einer Woche nimmt dieses positive Gefühl aber ab. Der Spender beginnt sich sogar zu fragen, ob die Spende angekommen ist oder ob er nicht für einen anderen Zweck hätte spenden sollen. Ein schneller und einfühlsamer Dank kann den Spender vor solchen inneren Konflikten bewahren. 

Abweichend von dieser Regel können Spender mit Dauerauftrag oder Einzugsermächtigung ein Jahresdank-Schreiben mit der Jahres-Spendenbescheinigung erhalten. 

Das rasche Reagieren setzt einen engen Informationsaustausch zwischen Bank (Spendeneingang), Buchhaltung (Spendenverbuchung) und dem Dank voraus. Deshalb sollte bei allen Spendenaufrufen ein gesondertes Spendenkonto mit Verwendungszweck („Kirche X“) angegeben werden. 

2.2. Für jede Spende einen Dank, aber nicht für jede Spende denselben Dank

Für jede namentlich zuzuordnende Spende sollte ein persönlicher Dank erfolgen. Auch eine wertmäßig geringe Spende kann mit echtem persönlichen Verzicht verbunden gewesen sein und sollte allein schon deswegen mit einem Dank gewürdigt werden. Andererseits sollte die Gabe eines langjährigen Großspenders anders behandelt werden als eine einmalige kleinere Spende.

Die verschiedenen Möglichkeiten für einen persönlichen Dank sollten nach Höhe und Dauer der Spenden gestaffelt werden. Entsprechende Festlegungen sollten bereits im Vorfeld getroffen werden. Eine mögliche Staffelung:

[image: image5.jpg]ey
TR My ol
L 2 o





· bis    500 Euro

Dankschreiben

· ab    500 Euro

persönlicher Anruf und Schreiben

· ab 5.000 Euro

persönlicher Besuch (soweit erreichbar),





mindestens aber Anruf und Schreiben
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2.3. Einige Regeln für Dankesschreiben

Die Dankschreiben sollten immer in personalisierter Form (namentliche Anrede) abgefasst sein. Unterschiedliche Textbausteine können hilfreich sein. Das wichtigste muss immer am Anfang stehen, um den Leser nicht hinzuhalten. 

Mit dem Dankesbrief sollte dem Spendenden die Freude über die Spende bei der empfangenden Gemeinde vermittelt werden. In keinem Dankesbrief darf das bisher Erreichte fehlen. Nichts wirkt motivierender als der (Zwischen-)Erfolg, zu dem der Spender beigetragen hat. Jeder Spenderdank sollte immer auch ein „versteckter Spendebrief“ sein, in dem eine erneute Spende angebahnt wird.
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Das Dankschreiben sollte lesefreundlich abgefasst werden. 

Deswegen sollten folgende Regeln gelten:
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Die Sätze sollten kurz und präzise sein.

· Es sollte möglichst im Aktiv formuliert werden.

· Verben bevorzugen 

(z.B. „beschließen“ statt „einen Beschluss fassen“).

· Fremdwörter und Abkürzungen möglichst vermeiden
Auch einem personalisierten Serienbrief sollte eine handschriftliche Bemerkung angefügt werden. In der Regel unterschreibt der Vorsitzende des Kirchgemeinderates. Wenn der Spender eine intensivere Beziehung zu einem Gemeindemitglied hat, sollte der Brief von diesem unterschrieben werden. Unterschrieben wird stets handschriftlich und mit Vor- und Zunamen. Bei schlecht leserlicher Schrift empfiehlt es sich, den Namen noch einmal in Druckschrift (ohne Klammer) unter den Namenszug zu setzen. Funktion oder Amtsbezeichnung, soweit dem Spender nicht bekannt, sollte beigefügt werden. Wird für eine Spende telefonisch gedankt, sollte stets ein Dankesbrief noch folgen. 

Besonders wichtig ist der Dank nach einer ersten Spende; denn davon kann es abhängen, ob dieser Spende noch weitere folgen werden. Falls vorhanden, sollte deshalb einem solchen Dankschreiben eine Informationsbroschüre beigefügt werden.

Dem Dankschreiben kann auch die Zuwendungsbestätigung beigelegt werden, die der Spender für den steuerlichen Abzug als Sonderausgabe benötigt. Damit werden Portokosten gespart. Wird dies gleich mit erledigt, so kommt es nicht vor, dass der Spender beim Ausfüllen der Einkommensteuererklärung ärgerlich feststellt, dass die Spendenbescheinigung fehlt.

Die Restaurierungen von Kirchen haben im Vergleich zu anderen spendenfinanzierten Projekten den großen Vorteil, dass sie greifbar und anschaulich sind. Mit diesem Pfund sollte die Kirche wuchern. In den Dankesbriefen sollte deshalb der Baufortschritt beschrieben und möglichst durch Fotos („Vorher“ - „Nachher“) dokumentiert werden. 

Mit dem Dank kann man auch eine Einladung (z.B. zum Jahresfest) verbinden.
2.4. Andere Formen des Dankens

Der persönliche Besuch ist gerade bei älteren Menschen eine besonders geeignete Form des Dankens. Da man sich für den Besuch Zeit nehmen sollte, erfordert er allerdings auch Zeit. Selbstverständlich sollte er rechtzeitig angekündigt werden. 

Langjährige oder besonders großzügige Spender, deren persönliche Daten bekannt sind, können zum Geburtstag eine Glückwunschkarte oder bei „Spenderjubiläen“ (z.B. zehnjährige Spendertätigkeit) einen besonderen Dank erhalten. Nicht nur für diese Fälle sollten die Spenderdaten (Adresse, Spendenanlass, Spendenhistorie) schnell abrufbar sein. Bei Rundbriefen an alle Förderer sollte bei den besonders großzügigen Adressaten ein handschriftlicher Gruß oder eine handschriftliche Anmerkung angebracht werden.

Spender stellen ihr Geld aus den verschiedensten Motiven zur Verfügung. Dementsprechend erwarten sie vom Spendenempfänger Unterschiedliches. Daraus sollte sich ein gegenseitiger Austausch entwickeln. Im Rahmen ihrer Möglichkeiten sollte die Kirche deshalb gerade bei Großspendern möglichst viel über dessen Motive und Erwartungen zu erfahren versuchen. Selbst der selbstloseste Spender freut sich vielleicht über eine kleine Plakette in der Kirche, die seinen Namen und den anderer Spender nennt. 

Auch die Veröffentlichung der Spendernamen in Zusammenarbeit mit der Regionalzeitung ist eine Möglichkeit der Anerkennung - selbstverständlich aber nur nach vorheriger Ankündigung. 

Wird das Ende der Sanierung mit einem Gottesdienst gefeiert, so sollten alle namentlich bekannten Spender hierzu eingeladen werden. Es ist auch zu überlegen, ob Spender nach Abschluss der Sanierung Einladungen zu Konzerten und sonstigen besonderen Veranstaltungen erhalten. Damit dokumentiert die Kirche, dass die Spender für sie nicht nur für die Dauer des Spendenprojektes interessant sind. Möglicherweise lässt sich auf der dadurch entstehenden langfristigen Verbundenheit einmal ein neues Projekt gründen.
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Ein  Dankeschön für den Vorsitzenden                      Eine Glasmalerei als Dank für eine Sponsorin 

des Fördervereines Kirche Domsühl für die 

große Unterstützung







     


Einladung mit Danksagung für Spenden und Unterstützungen (event. auch namentliche Nennung) 

Neben der durch Spenden finanzierten Glocke

             „Wir danken: … und allen weiteren

der Kirche in Mirow hängt eine Tafel mit den Namen

ungenanten Spendern für diese Glocke.

der Förderer.






Vereinigung Kirchturm Mirow e.V.

Mirow, 24. Dezember 2003“


Beteiligte, Förderer und „Helfende Hände“ der Dachstuhlsanierung der Kirche in Severin sind auf einer liebevoll gestalteten Tafel festgehalten.

Von Geschenken an die Spender sollte abgesehen werden. Diese müssten im Zweifel aus den Spenden selbst finanziert werden und sind angesichts der schwierigen finanziellen Lage der Kirche nicht angemessen. Die Spender für kirchliche Zwecke werden dies in aller Regel verstehen; großzügige Geschenke würden bei ihnen eher Unmut auslösen. Eine Ausnahme stellen ideelle Aufmerksamkeiten wie Selbstgebasteltes oder ein besonders schönes Photo der Kirche dar.

Die unterschiedlichen Reaktionen in den verschiedenen denkbaren Fällen können die Kirchgemeinden in folgendem Schema festlegen:

	
	kein Dank
	Spenden-quittung
	Dank-schreiben
	telefonischer Dank
	Besuch
	Sonder-

formen

	Anonyme Spende


	
	
	
	
	
	

	Erstspende


	
	
	
	
	
	

	Wieder-

holungs-spende


	
	
	
	
	
	

	Dauerauf-trag /

Einzugser-mächtigung
	
	
	
	
	
	

	Großspende


	
	
	
	
	
	

	Besondere Anlässe, Jubiläen, Geburtstage etc.
	
	
	
	
	
	


3. Informieren

Man kann in der Regel davon ausgehen, dass die Spender über die Kirche als Institution ausreichend unterrichtet sind. Die Information kann sich deshalb auf das konkrete Projekt konzentrieren. 

Zum Mindeststandard gehört eine transparente Information über die zweckgebundene Verwendung der Spenden und über die aktuelle Projektentwicklung. 

Handelt es sich um Spender aus anderen, insbesondere den alten Bundesländern, so sollte allerdings zusätzlich kurz die besondere Lage der mecklenburgischen Landeskirche erwähnt werden (geringe Eigenmittel der Landeskirche für die Sanierung der Kirchen und großer Nachholbedarf). 
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